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Wolfenbüttel, 


B. F. C. Bauers Grundriſſe von gewiſſen 
Wahrheiten aus der Vernunft und Religion. Nebſt 


einem kurzen Anhange, 18 B. in 8. 


Wenn gewiſſe Wahrheiten ſo viel heiſſen ſollen 
als ausgemachte, und entſchiedne Wahrheiten, fo 
möchte wohl in der gegenwärtigen Sammlung nicht 
eine einzige ſeyn, die dieſen Namen verdienet. Denn 
Wahrheiten uͤber welche man eben ſtreitet, verdienen 
dieſen Namen noch nicht; es ſey denn, daß der groͤſte 
Theil wahrer Weltweiſen und Gottesgelehrten ihren 
Beyfall zur Entſcheidung der einen oder andern Seis 
te gegeben hätte. Inzwiſchen bekennen wir auch, 
daß es dem V. nicht an Dreiſtigkeit fehlet, ganz 
unerhoͤrte Sachen mit der zuverlaͤßigſten Art von 
der Welt wahr zu erklaren. Wir haben zuweilen 
unter dem Leſen die Kuͤhnheit nicht gnug bewundern 
konnen, mit welcher er alles, fo wie es ihm gut 
deucht, behauptet. Die Gegenſtände feiner Wahr 
heiten find neu, und vielleicht noch von wenigen ges 
ſagt. Die Schreibart aber iſt hoͤchſt jaͤmmerlich, pe⸗ 
dantiſch, undeutſch, mit lateiniſchen Terminis ges 
miſcht, und dennoch iſt der Verf. ein Mitglied der 
deutſchen Geſellſchaft zu Helmſtaͤdt, wo nicht gar 


zum Ungluͤck! Senior derſelben geweſen, zu dem 
Ende er uns auch im Anhange eine Rede, die er da⸗ 
ſelbſt gehalten, beygefuͤgt hat. — — Damit unſre 
Leſer nicht blos auf unfre Worte werheilen mögen, 
ſo wollen wir einige von denen gewiſſen Wahr⸗ 
heiten dieſes V. anführen. Daß es Gefpenfter 
giebt das iſt eine ausgemachte Wahrheit. Wer es 
nicht glauben will, der darf nur von S. 249. an, 
leſen: da ſieht man es, oder man muͤſte blind ſeyn. 
Gnug Herr Bauer ſagt es ganz zuverſichtlich! — 
— Wir einfaͤltige Leute haben bisher gedacht, daß 
ein Engel keinen Koͤrper hat, eben weil die Engel, 
in beſondern Verſtande Geiſter genannt werden. 
Aber Poſſen! dieſer Mann lacht uns aus, daß wir 
fo einfältig find. Denn ſagt er, wenn die Engel 
keine Körper hätten, wie konnten denn die Teufel 
mit Feuer in der Hoͤlle geſtraft werden. Alſo haben 
fie Koͤrper, ſolche leibhaftige Körper, ſamt Augen, 
Ohren und allen Gliedern, wie wir. — — Von 
denen übrigen gewiſſen Wahrheiten wollen wir 
hier nichts ſagen. Herr Bauer wird noch zu an 
derer Zeit auf einem andern Tanzboden mit Uns jew 
nes Buchs halben ein Menuet tanzen muͤſſen. Wir 
koͤnnen ihm nicht helfen. Doch verſprechen wir ihm 
zum voraus, daß er wegen mancher gründlichen Ge— 
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danken, Einſichten in die Exegetik, reinen Orthodoxie 
und guten Endzwecken, aues Lob einerndten ſoll, 
welches man bey einer Menge von andern Fehlern 
je hoffen kann. Ein einziges bemerken wir noch, 
und zwar zur Ehre aller deutſchen und undeutſchen 
Geſellſchaften. Herr Bauer hat ein Gedicht einge 
ruͤckt, welches eine Beſchreibung der 1576. celebrivs 
ten Inauguration der Helmſtaͤdtſchen Univerſitaͤt 
enthält. Zur Probe dienen wir herzlich gerne mit 
folgender Strophe, worin er die Ankunft des Fuͤr⸗ 
ſten zur Inauguration beſchreibt: i 

Es kam der Fürſt mit ſeinen Prinzen 

und Abgeſandten der Provinzen 

So gnädig als man wünſchen kann, 

Benebſt fuͤnf Grafen und Praͤlaten 

Der Ritterſchaft und feinen Staaten 

und mit fünfhundert Pferden an: 

Die Ankunft der Durchlauchtigkeiten 

Entdeckte der Trompeten Klang 

Der damals in die Stadt von weiten 

Wohl vierzehnmal verdoppelt drang! 


Das iſt wahr! das muß ein lauter Klang geweſen 
ſeyn! das lohnt noch, daß man es nach 200 Jahren 
der Welt erzaͤhlt wie viel Pferde der Herzog gehabt, 
und mit wie viel Trompeten er bewillkommt worden 
ſey. Wenn uns der Herr B. verſprechen wolte, das 
Diploma eines Mitgliedes der dortigen Geſellſchaft 
auszuwirken: fo wolten wir ihm dafür wieder vers 
ſprechen, daß wir kuͤnftig alle ſeine und der ganzen 
Geſellſchaft ſchlechte und gute Gedichte, mit gleichem 
Lobe in dieſer Zeitung nennen wolten. Aber leider! 
zu der Ehre moͤchten wir wohl nicht mehr gelangen, 
und muͤſſen alſo ſtille ſeyÿn! Koſtet in der Kanter, 
chen Buchhandlung allhier wie auch in Elbing und 
Mitau 1 fl. 


— 


Frankfurt und Leipzig. 


Hieſelbſt find auf 20 B. in g, erſchienen: Briefe 
Caͤciliens an Julien. Aus dem Franz. 


Anfaͤnglich hielten wir dafür, daß dieſe Briefe 
eine Art von einer franzoͤſiſchen Clariſſe ſchildern 
wollten. Das Feuer, der Affect, die viele traurige 
und verwirrte Scenen, die fo gleich den Schauplatz 
öfnen, waren ziemlich geſchickt, unſre Muthmaßung 
zu befräftigen. Allein das Schickſal, welches der 
Clariſſe nur zuletzt, und bey einer Ohnmacht zwangs⸗ 
weiſe widerfuhr, iſt bey Caͤcilien gleich zu Anfange 
ihres verliebten Brautſtandes vorgegangen. Ihre 
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Ungluͤcksfaͤlle folgen erſt, nach ihrem Fall. Sie hat 
einen Liebhaber, der auf reiſen geht. Ein gewiſſer 
Derville wird fein Nebenbuler, überredet Caͤeilien, 
daß der Marquis ihr erſter Liebhaber, ihr untreu 
geworden, verführt fie, heyrathet fie, wirft die Lar⸗ 
ve weg, und zeigt ſich als ein Spieler, Eiferſuͤchti— 
ger, Grauſamer, und Betruͤger. Caͤcilia verläßt 
ihn, und nach mancherley andern Unglücksfällen ver 
bindet fie ſich, nach dem Tode ihres Mannes mit eis 
nem jungen witzigen Philoſophen in Paris Wir 
geſtehen, daß die plotzlich aufeinander beſchleunigte 
Folge von Vorfällen, wobey ein Unglück dem andern 
die Hand bietet, um Cäcilien in Verzweiflung zu 
ſtuͤrzen, den Leſer noͤthigen werden, das Buch in eis 
nem Zuge durchzulaufen. In dieſem Stück hat der 
V. das Vorzugliche, daß er feine kleine Zwiſchenſce— 
nen nicht ins Weite ſpielt, ſondern ſie geſchwinde 
endigt, um Erſtaunen auf Erſtaunen zu erregen. 
Junge Frauenzimmer — Eltern und Liebhaber 
koͤnnten manches aus dieſem Roman lernen wenn es 
nicht ganz aus der Mode wäre, daß man Bücher lies 
ſet, um Sitten zu lernen. Denen erſtern wuͤrden 
wir zurufen: Trauet nicht einem jeglichen Geiſte: 
ſondern pruͤfet die Geiſter. Die Eltern wuͤrden wir 
ergebenſt bitten, daß ſie erſt ſelbſt unter ſich Bey— 
ſpiele der Keuſchheit und Eintracht ihren Kindern 
geben ſolten, ehe fie ihnen uͤber dieſe Tugenden Lehr 
ren vorſchreiben. Und denen Liebhabern koͤnnten 
wir einen noch ſchaͤrfern Text leſen, wenn nur nicht 
ihre Untreue die meiſte Zeit durch ſich ſelbſt beſtraft 
würde, Im Uebrigen iſt Caͤcilia ein weiblicher Freys 
geiſt; fie ſpottet beſonders über die Geſetze des Eher 
ſtandes, und ſcheint ſich ganz in die ohne Copulation 
geknuͤpfte Ehe verliebt zn haben. Sie ſieht wohl 
ein, daß die Erziehung der Kinder bey einer wilk 
kuͤhelichen Verbindung leiden würde: allein fie thut 
den Vorſchlag, daß der Staat alle Kinder in eine 
beſondere Anſtalt aufnehmen und an Elternſtatt er⸗ 
ziehen ſolte. Einige, zuweilen in der Verzweiflung 
ausgeſprochene recht freche Gedanken dieſer irrenden 
Ritterin, wollen wir zu anderer Zeit aufdecken. Man 
mag zum Wohl des ehelichen Lebens Geſetze machen, 
wie man will: ſo werden doch die unglücklichen Ehen 
noch immer zur beſten Welt gehören. In Engel 
land ward das ſtrenge Geſetz, daß die Copulation 
ohne Einwilligung der Eltern nicht gültig ſey, aufs 
gehoben. Und dennoch wiſſen wir ganz ſicher, daß 
Eltern durch ihre Einwilligung ſelbſt nicht immer dem 
Ungluͤck ihrer Kinder vorbeugen koͤnnen. In Hol— 
land beſtellt man Heyrathsmäckler, zu denen wir 
manche tuͤchtige Candidaten und Candidatinnen vor— 
ſchlagen wolten, wenn nur erſt ausgemacht wäre, 
daß ſie durch ihren guten Rath und That, die Liebe 
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Berlin, den 28. May. 

Se. Majeſtaͤt, der König, haben die durch Ad 
ſterben des zu Colberg geſtandenen Oberſten von der 
Infanterie, Herrn von Heyden, erledigte Comman⸗ 
dantenſtelle dem ehemaligen Fluͤgeladjutanten, Herrn 
Oberſten von Kleiſt, allergnaͤdigſt conferiret. Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt haben allergnadigſt geruhet, dem 
Herrn Philipp Clement und Compagnie unterm 17ten 
dieſes eine excluſive Oetroi einer Handlung nach der 
Levante, während dem Laufe von 20 Jahren zu ber 
willigen. Der Fond gedachter Handlungscompagnie 


iſt auf eine Millton Thaler geſetzet worden, die vers 


mittelſt 4000 Actien, jede von 250 Rthl. zuſammen 
gebracht werden ſollen. Die Subſeriptionen find 
bereits mit ſo gutem Fortgange vollzogen worden, 
daß bey nahe die Hälfte der Actien gezeichnet iſt. 
Sr. Majeſtaͤt Unterthanen, welche ſich bey dieſer 
vortheilhaften Unternehmung intereßiren wollen, Füns 
nen ſich hier zu Berlin bey dem Herrn Commercien⸗ 
rathe Schmidts, im Lagerhauſe melden; er wird des 
ren Zeichnung annehmen, und ihnen zugleich die 
vollſtandige Oetroi in franzoͤſiſch- und deutſcher Spra— 
che zuſtellen. Mit dem gten künftigen Monats ſoll 
den Ausländern, die daran Theil nehmen wollen, die 
Subſeription gleichfals offen ſtehen. 
Frankfurt am Mayn, den 14. May. 
Daß die Haͤuſer und uͤbrige Gebaͤude nicht zu den 
beweglichen, ſondern zu den unbeweglichen Sachen 
gerechnet werden, iſt jedermann bekannt. Aber im 
Grunde Breitenbach, Fuͤrſtlich Heſſen-Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen Amts Blankenſtein, gehören fie unſtreitig zu 
den beweglichen Sachen, welches, durch das dortis 
ge Sprichwort: Was die Fackel verzehrt, iſt Fahr 
niß, angezeiget wird. Viele, wenn ſie von dieſem 
Breitenbacher Grundsbrauche zum erſtenmal Nach 
richt bekommen, verwundern ſich, und halten ihn 
wohl gar für unvernuͤnſtig. Daß es aber der Natur 
der Haͤuſer gar nicht zuwider ſey, fie zu den bewegli⸗ 
chen Sachen zu zählen, davon hat man dieſer Tage 
in jenen Gegenden ein Beyſpiel mit Augen geſehen: 
»Zu Wieſeck, einem bekannten, eine halbe Stunde 
von Gieſſen liegenden Dorfe, erkaufte Georg Hein: 
rich Rahm von ſeinem Nachbar, Georg Heinrich 
Greiling, ein Wohnhaus, mit der Bedingung, daß 
der Grund und Boden dem Verkaͤufer verbleiben, und 
der Kaͤuſer das Haus von ſelbigem fortſchaffen ſollte. 
Gleich darauf zog der Kaͤufer in das neu erkaufte 
Wohnhaus ein; und nachdem er eingezogen war, ließ 


er dieſes Haus von feinem bisherigen Platze weg— 
ſchrauben, nicht etwa bloß ſeitwaͤrts, wie man ſonſt 
denken möchte, ſondern über die 42 Fuß breite Stra⸗ 
ße hinüber; und, weil es daſelbſt anders zu ſtehen 
kam, fo ward es im Fortſchrauben zugleich umge 


wendet. Dieſe ganze Handlung dauerte 14 Tage. 
Wer mit zuſahe, konnte nicht wahrnehmen, daß das 
Haus feine Stellung veränderte. Aber, wenn man 
es etwa 8 oder 12 Stunden hernach, oder am fol 
genden Tage abermals beaugenſcheinigte, ſo ſahe 
man wol, daß es itzt auf einem andern Platze ſtun⸗ 
de, als es am vorigen Tage geſtanden hatte. In 
Zeit von 14 Tagen ſtunde das naͤmliche Haus auf 
der andern Seite der Straße, demjenigen Platze 
ſchief gegen über, den es vorher gehabt hatte. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit bewohnte es der Eigenthuͤmer mit 
ſeiner ganzen Familie ſo ruhig, und mit ungeſtoͤrter 
Fortſetzung der taͤglichen Verrichtungen, als ob es 
unbeweglich feſt ſtuͤnde. Nichts am ganzen Haufe 
iſt eingefallen, nicht ein einziges Fach; welches um 
deſto merkwürdiger, da es keine kleine Bauerhuͤtte, 
ſondern ein 2 Stockwerk hohes und ziemlich langes 


Haus iſt.“ 
Paris, den 14. May. 

In allen Haven dieſes Reichs wird der Bau von 
Kriegesſchiffen und Fregatten, imgleichen die Wers 
bung von Matroſen, mit vielem Eifer, um unſerer 
Marine den alten Glanz wieder zu verſchaffen, forts 
geſetzet. Seit einigen Tagen ſiehet man allhier eine 
neue Schrift, unter dem Titel: La Philoſophie de 
' Hiſtoire. Da dieſe Schrift aus der Feder des 
Verfaſſers des Dictionaire Philoſophique Portatif 
gefloſſen ſeyn ſoll, ſo zweifelt man, daß der fernere 
Verkauf derſelben allhier werde geduldet werden. 

London, den 14. May. 

Dieſer Tage hat der Hof, mit Depeſchen vom ıften 
April, von dem Hrn. Greenville, Koͤnigl. Miniſter 
zu Conſtantinopel, ganz deeiſive Nachrichten von den 
friedfertigen Geſinnungen der Pforte erhalten. Auch 
hat der Hr. Greenville dem Hofe einen Brieſ von 
den Agenten der Engliſchen Indiſchen Compagnie 
zu Baſſora, datirt den Taten Februar, überfandt, wor⸗ 
in die gaͤnzliche Eroberung von Madura gemeldet 
wird. Es hatte naͤmlich daſelbſt Iſouf Kan einen 
Streit mit einem Officier bekommen, welcher ein an; 
ſehnliches Corps Europäer, in feinem Dienfte, com⸗ 
mandirte, und mit dieſen Truppen einen Anſchlag ger 
macht, ohne Vorwiſſen des Kans, Madura wieder in 

die 


180 e 


die Hande der Engellaͤnder zu ſpielen. Sie verficherten 
ſich daher bey Nacht ſeiner Perſon, und ſandten ihn ge⸗ 
bunden in das Lager der Engelländer, In der Stadt iſt 
eine anſehnliche Beute an Gold gefunden worden, wie 
auch eine Menge Munition und Reiß. 

Warſchau, den 23. May. 

Am verwichnen Sonnabend ſind Se. Durchl. der 
Fuͤrſt Czartoriski, Großkanzler von Lithauen, nach⸗ 
dem dieſelben das Mittagsmahl bey Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten Woywoden von Rußland, eingenommen, 
nach Prag jenſeit der Weichſel, in Begleitung vieler 
Herrſchaften abgefahren, alwo fie im Oginskiſchen 
Pallais àbernachtet, am folgenden Tage des Mor 
gens aber nach gehoͤrter Meſſe und empfangenen Vi⸗ 
fite von Sr Majeft. dem Könige, haben dieſelben 
ihre Reife nach Woloyn fortgeſetzet, von wannen fie 
gegen Michaelis wieder allhier eintreffen wollen. 
Geſtern iſt der Herr Branicki, Kronuntertruchſes, 
nach Koͤnigl. Beurlaubung nach Lithauen und durch 
der Parezewer Staroſtey abgereiſet, um die daſelbſt 
ſtehende Koͤnigl. Fahnen die Revue zu paßiren; 
Gleichfals begab ſich der Herr von Czapski, Culmi— 
ſcher Kammerherr ins Sendomirſche, zu Anfange des 
künftigen Monats aber wollen Se. Durchl. der Fuͤrſt 
Woywod von Rußland nebſt dero ganzen Hofſtaat 
nach Pullow abreiſen, um daſelbſt den Sommer zu 
verpaßiren, und wie man ſaget ſo ſind Se. Koͤnigl. 
Maj. gleichfals Vorhabens ſich dahin auf einige Zeit 
zu begeben. Der Herr Graf Carl Brühl, General 
Aber die Koͤnigl. Haußmilice, iſt auf einige Zeit mit 
der Poſt nach Dresden abgegangen, wohin ſich auch 
im kurzen deſſen Bruder der Herr General Kronfeld— 
zeugmeiſter verfuͤgen will. Sonſten iſt hier ein 
Courier aus Petersburg bey Hofe eingetroffen, was 
er aber mitgebracht iſt nicht bekandt. Geſtern wur⸗ 
de das durch das Kronmarſchallsgericht über denjeni⸗ 
gen Delinquenten welcher vor kurzem ein Hauß all— 
hier in der Senatorenſtraße angeſtecket, und dadurch 
einen großen Brand verurſachet, gefaͤllte Deeret zur 
Execution gebracht, vermoͤge welchem derſelbe ents 
—.— worden, nachgehends wurde ihm die rechte 

and mit einem Beile abgehauen. Auf der Kron— 
ſchatztommißion find zu dieſer Zeit verſchiedene Af⸗ 
fairen wegen eines Privatzolles durch verſchiedene 
Herrn Staroſten entſchieden worden, und da derglei⸗ 
chen Zoͤlle durch die Conſtitution des Convocatios⸗ 
reichstages abgeſchaffet werden, fo hat gedachte 
Schatz rommißion anstatt deffen verſchiedenen Herren 
Staroſten auf Lebenszeit eine Penſion aus dem 
Kronſchas angewieſen, und daben gedachte Zölle und 
alle practiarte Jahrmarktsabgaben caßiret. Am vers 
wichnen Sonntag hat ſich ein beſenderer Zufall in 
dem ohnweit von hier gelegenen Städtchen Gradziſſe 
zugetragen, da nachdem der daſelbſt im Kruge woh⸗ 


I 


D 


nende Jide Pulver verkaufen wollen, faßte der 
Zapfen aus dem Pulverfäßchen Feuer, wodurch das 
ganze Gebäude nebſt des Judens Weibe und ſieben 
Kinder in die Luft flog, der Jude aber ſelbſten wur 
de tödtlich am Haupt verwundet und beſenget wobey 
er beyde Augen verloren. 

Wilda, vom 24. May. 

Am vergangenen Sonnabend wurde endlich das 
Urtheil über die Mörder des erſchlagenen Stolnick 
von Piszezata oͤffentlich publiciret; welches dergeſtalt 
abgefaſſet worden, daß die von Pietrowscy, welche 
man des Mordes beſchuldiget, und ſie auch davon 
uͤberzeuget hat, lebendig ſollen geviertheilet werden. 
Die Frau des ermordeten Piszezata welche man zwar 
für unſchuldig befunden hat, wurde wegen ihres übel 
geführten Lebens mit ihrem Manne, der, von ihm 
ihr im Teſtamente vermachten 20000 fl. auch aller 
übrigen Güter verluſtig erklaͤret, und auf ein Jahr 
und 6 Monate zur Gefaͤngnißſtrafe verurtheilet. 
Dieſe 20000 fl. find dem Lieutenant von Piszezata 
wegen des geführten Proceſſes zuerkannt und dem 
Staroſten Stemeszki ſind 10000 fl. gerichtlich be⸗ 
ſtimmt worden. Die Herrn Dowſin und Koryzna 
muͤſſen ein halb Jahr auf dem hieſigen Rathhauſe 
ſitzen, weil fie denen von Pietrowſſki Pferde in ih⸗ 
rem Arreſte zugeſchickt haben. Am vorigen Dienftag 
iſt die Execution an den Moͤrdern vollzogen worden. 
Viele Magnaten ſind, nach dem ſie einige Wochen 
dem hieſigen großen Tribunal beygewohnet, wieder: 
auf ihre Guͤter zuruͤckgereiſet. Es wird die genauſte 
Gerechtigkeit zu jedes bisher Unterdrückten feiner. 
Satisfaction ausgeuͤbet. Unſeres Woywoden Exc. 
haben dieſer Tagen zum oͤftern den Magiſtrat unfee 
rer Reſidenz vor ſich kommen laſſen, und mit ſelbi⸗ 
gem viele Bexathſchlagungen gehalten, welche alle 
auf die Aufnahme und auf die Fortſetzung der guten 
Ordnung unſrer Stadt abzielen; auch haben dieſel⸗ 
ben Commiſſarien ernannt, welche auf das ſchaͤrfſte 
darauf acht haben ſollen. 


— 
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Eingekommene Fremde. 
Vom 26ſten May bis den ıften Junit. 

Hr. Berg, Capitain in Hollaͤndiſchen Dienften, 
kommt durch Danzig, log. im Palmbaum in der 
Vorſtadt. Hr. Haverie, Architect in Ruſſiſchen 
Dienſten, kommt von Berlin, geht nach Peters⸗ 
burg. Hr. Noa, ein Kaufmann, kommt aus Ri 
De log. bey Matuſchke in der Licentgaſſe, geht nach 


. 


Diefe Gelehrte und Politifche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um ro Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


